
W
ährend

in
m

anchen
Fam

ilien
Plätzchen

erst
am

W
eihnachts-

abend
aufdie

G
abentische

kom
-

m
en,

genießen
viele

M
enschen

die
W

eihnachtsbrötle
schon

in
der

Vorw
eihnachtszeit–

w
eilsie

so
gutsind,w

eilw
irdiese

Z
eitm

it
alldiesen

R
itualen

so
sehrlieben.

Im
m

erabersind
die

D
üfte

und
G

ew
ürze

unserer
W

eihnachts-
plätzchen

unm
ittelbar

m
it

uns
verbunden.Jedes

M
alaufs

N
eue

w
ecken

sie
Em

otionen
und

Erin-
nerungen

an
vergangene

Feste
und

Erlebnisse,an
Träum

e
und

W
ünsche.

M
an

nehm
e

...

O
b

A
nis,der

D
uftnach

arom
ati-

scher
Vanille,ob

Z
im

t
und

Leb-
kuchengew

ürze,
Z

itronat
oder

N
elken,gespicktaufO

rangen
...

JederD
uftbringtunsin

verschie-
dene

Stim
m

ungen
oderverstärkt

diese.
D

as
w

usste
auch

schon
H

ildegard
von

B
ingen,die

stark
stim

ulierende
G

ew
ürze

einsetz-
te,

um
die

Stim
m

ung
der

M
en-

schen
zu

heben.Von
ihr

stam
m

t
das

R
ezept:

•
„P

lätzchen
gegen

die
Trau-

•
„P

lätzchen
gegen

die
Trau-

rigkeit“.Sie
em

pfahldazu:
11

g
pulverisierte

M
uskatnuss,

11
g

pulverisierten
Z

im
t,

5
g

N
elken,

500
g

D
inkelm

ehl,
150

g
R

ohrzucker,
250

g
B

utter,
2

Eier,1
P

rise
Salz

und
100

g
geriebene

M
andeln

(D
osierung

von
M

uskatnuss
und

Z
im

t
aufgrund

der
starken

W
ir-

kung
bereits

reduziert)
H

ildegard
von

B
ingen

verw
en-

det
unter

anderem
zw

ei
große

G
ew

ürze:M
uskatund

Z
im

t.„D
ie

M
uskatnuss“,

so
schreibt

sie,
„däm

pft
die

B
itterkeit

des
H

er-
zens,

öffnet
dein

H
erz,

reinigt
deine

Sinne
und

m
acht

deinen
G

eist
fröhlich.“

Eine
große

K
raft

steckt
in

der
kom

pakten
bräun-

lich-w
eiß

m
arm

orierten
N

uss,

D
asPlätzchenbacken

gehörtw
ie

dasA
dventskranzbinden

in
derA

dventszeitzu
unseren

w
estlichen

Traditionen.Fest
m

itihnen
verbunden

sind
auch

w
eihnachtliche

D
üfte

und
G

ew
ürze

–
sie

verleihen
unsdasG

efühlvon
Verbundenheit,

von
Festlichkeit,G

eborgenheitund
helfen

unsüberden
W

inter.

die
bei

der
Ernte

von
einem

leuchtend
roten

filigranen
M

an-
tel

(A
rillus)

um
geben

ist.
Sie

kann
in

hoherD
osierung

rausch-
ähnliche

W
irkungen

hervorru-
fen,w

eshalb
sie

in
derH

ippiesze-
ne

gern
für

einen
psychedeli-

schen
Trip

verw
endetw

urde,der
öfter

aber
auch

m
al

tödlich
en-

den
konnte.D

aher
em

pfehle
ich

Ihnen
dringend,

seine
euphori-

sierenden
K

räfte
eher

m
it

einer
Prise

M
uskat

zum
B

eispiel
in

Plätzchen,
K

etchup,
C

ola
oder

Eintöpfen
und

Fleischgerichten
zu

genießen
oder

-
die

H
ilde-

gardplätzchen
zu

backen.
A

ber
bitte

im
m

er
an

die
R

ezeptierung
halten

und
nicht

alle
Plätzchen

aufeinm
alverspeisen.

•
„P

lätzchen
für

G
lücksgefüh-

•
„P

lätzchen
für

G
lücksgefüh-

le
und

den
Fam

ilienfrieden“
kann

m
an

m
itG

ew
ürzen

w
ie

Va-
nille

und
Tonkabohne

backen.
D

ie
Vanille

m
it

ihrem
balsam

i-
schen,

w
eichen

und
lieblichen

D
ufthülltuns

regelrechtein.Sie
erinnert

uns
an

die
K

inderzeit
und

erzeugt
ein

w
arm

es
G

efühl
von

G
eborgenheit.Vanillekipferl

m
it

echter
Vanille

entspannen,
beglücken

und
versöhnen

uns.
Sie

lassen
Stress

und
Ä

rger
ver-

schw
inden

und
uns

ruhig
und

gelassen
w

erden.D
a

dürfen
w

ir
ruhig

öfterzugreifen
–

N
ebenw

ir-
kungen

sind
vor

allem
an

den
H

üften
zu

spüren
...

D
ie

Tonkabohne
erinnert

uns
m

itihrem
D

uftan
M

arzipan
und

M
andel.G

erne
und

vielw
ird

sie
in

der
W

eihnachtsbäckerei
ein-

gesetzt.
D

as
G

ew
ürz

w
irkt

ent-
spannend,

beruhigend
und

kram
pflösend

auf
K

örper
und

G
eist,zugleich

erheitertsie
unser

G
em

üt
und

bringt
uns

in
eine

fröhliche
und

harm
onische

Stim
m

ung.
Statt

der
Plätzchen

lässtsich
Tonka

auch
gutin

M
ilch

m
itkochen

füreinen
besonderen

Schluck
–

pur,m
itK

akao,H
onig

oderals
M

ilch
fürG

rießbrei,H
a-

ferflocken
oder...

•
„Zim

tgebäck
für

Schw
ung

•
„Zim

tgebäck
für

Schw
ung

und
Leidenschaft“.Z

im
tisteines

derältesten
und

kostbarsten
G

e-
w

ürze
der

W
elt.

M
it

seinen
durchblutungsfördernden

Ei-
genschaften

w
irkt

das
G

ew
ürz

aus
der

Z
im

trinde
erw

ärm
end

und
kram

pflösend
auf

K
örper

und
Psyche,hateine

keim
w

idri-
ge

W
irkung

auf
den

M
agen-

D
arm

-Trakt,die
A

tem
w

ege,den
U

rogenitaltrakt
sow

ie
den

M
undraum

.
D

arüber
hinaus

ist
Z

im
tistein

Stim
ulans,das

unser
„inneres

Feuer“
anheiztund

uns
in

der
dunklen,kalten

Jahreszeit
hilft,

körperlich
und

seelisch
in

Form
zu

bleiben.Z
im

tbringtuns
in

Fahrt.

•
„W

ärm
ende

Verdauungsgut-
•

„W
ärm

ende
Verdauungsgut-

sele“.D
er

„K
önig

der
G

ew
ürze“

istderschw
arze

Pfeffer,dassoge-
nannte

„Schw
arze

G
old“.Früher

w
ar

Pfeffer
selten,

daher
sehr

teuerund
w

urde
m

itG
old

aufge-
w

ogen.D
ie

G
ew

ürzhändler
ver-

kauften
ihn

zu
W

ucherpreisen
und

hielten
H

erkunftund
W

issen
um

das
„Land,

w
o

der
Pfeffer

w
ächst“

geheim
.D

ies
bescherte

ihnen
große

R
eichtüm

er,
nicht

im
m

er
aber

Sym
pathien.

D
er

Spitznam
e

derFugger/K
aufleute

w
ar

daher
„Pfeffersäcke“.

D
er

A
usspruch

„D
u

alterPfeffersack“
m

ag
von

den
aufs

G
eld

versesse-
nen

H
ändlern

herstam
m

en.
In

dam
aligen

Z
eiten

w
urde

m
anch

Eheschließung
und

M
itgift

über
den

teuren
Pfeffer

besiegelt.Vor
allem

im
M

ittelalter
w

urde
viel

gepfeffert.
Es

galt
nicht

nur
die

Verdauungssäfte
durch

das
scharfe

G
ew

ürz
anzuregen,son-

dern
auch

dasnichtim
m

erso
fri-

sche
Fleisch

genießbar
zu

m
a-

chen,denn
Pfeffer

hateine
stark

keim
hem

m
ende

W
irkung,

w
es-

w
egen

erin
vielen

Lebensm
itteln

dieserZ
eitzum

Einsatz
kam

–
so-

gar
in

deftigem
G

ebäck,
in

Tee,
M

ilch
oderim

H
onig.

•
„Verdauungsfördernde

K
ar-

•
„Verdauungsfördernde

K
ar-

dam
om

plätzchen“.
D

ie
„K

öni-
gin

der
indischen

G
ew

ürze“
ist

K
ardam

om
,dessen

kleine
grüne

Sam
en

in
einer

dreifächrigen
grün-gelben

K
apselliegen.

Jeder
dieser

Sam
en

istvon
ei-

nem
kleinen

H
äutchen

um
ge-

ben.Sind
die

K
apseln

geschlos-
sen

und
grünlich,sind

die
Sam

en
frisch

und
von

w
ürzigem

,
w

är-
m

endem
A

rom
a.

H
aben

sie
ein

gräuliches,
farbloses

A
ussehen

angenom
m

en
odereine

geöffne-
te

K
apsel,

zeugt
das

von
alter

oderfalsch
gelagerterW

are.
Ü

ber
seine

ätherischen
Ö

le
w

irkt
K

ardam
om

als
A

rom
ati-

kum
und

ist
besonders

für
den

M
agen

und
D

arm
förderlich.Es

w
ird

im
K

ochbuch
des

röm
i-

G
ew

ürze
verleihen

Speisen
dasgew

isse
Etw

as,
enthalten

A
rom

en
und

Inhaltsstoffe,die
eine

M
ahlzeit

verändern
und

den,dersie
isst,

in
derRegel

ebenfallsin
vielfältigerW

eise.
Safran,Sternanis,
M

uskat,N
elken,

Kardam
om

,
Zim

tund
A

nis
(v.l.n.r.)sind

klassische
G

ew
ürze

in
derW

eih-
nachtszeit.

D
ie

Kantige
Laubschnecke
B

ei
der

im
m

er
n

och
m

ilden
un

d
feuchten

W
itterun

g
den

-
ken

Schn
ecken

n
och

lan
ge

n
icht

an
die

W
interruhe.

In
m

an
chen

G
ärten

gibt
es

grö-
ßere

A
n

sam
m

lun
gen

von
ei-

n
er

bisher
w

en
ig

bekan
nten

G
ehäuseschn

ecke.
Es

ist
die

K
antige

Laubschn
ecke

‚H
y-

grom
ia

cin
ctella‘.D

iese
Schn

e-
cke

stam
m

t
aus

dem
M

ittel-
m

eergebietun
d

w
urde

in
den

1990er-Jahren
erstm

als
bei

un
s

nachgew
iesen

.
In

zw
i-

schen
ist

sie
w

ohl
in

w
eiten

Teilen
Europas

verbreitet,ver-
m

utlich
verschleppt

m
it

Pflan
zen

un
d

Erde.D
ie

Jun
g-

schn
ecken

sin
d

zurzeitbis
um

die
0,5

cm
groß,

erreichen
aber

ausgew
achsen

circa
1

cm
.D

ie
Färbun

g
istsehr

va-
riabel

(B
ild

1).
Von

den
B

än
-

derschn
ecken

unterscheiden
sie

sich
durch

ein
e

scharfe
K

ante
(K

iel)
am

letzten
U

m
-

gan
g

(W
in

dun
g)

des
G

ehäu-
ses,

die
w

eißlich
gefärbt

ist
(B

ild
2/Pfeil).

D
ie

Schn
ecken

schein
en

sich
bevorzugt

in
G

ärten
an

zusiedeln
,

w
o

m
it

Schäden
zu

rechn
en

ist.
Es

gibt
H

in
w

eise,
dass

Schn
e-

cken
korn

n
ichtan

gen
om

m
en

w
ird.D

a
bleibtderzeitnurdas

A
bsam

m
eln

,um
die

Populati-
on

etw
as

ein
zudäm

m
en

.
Ich

kon
nte

sie
vor

allem
unter

H
im

beerblättern
un

d
im

R
o-

sen
kohl

fin
den

,
den

Zucker-
hutsalat

direkt
dan

eben
ha-

ben
sie

dagegen
verschm

äht.
W

illy
B

ühler

schen
Feinschm

eckers
M

arcus
G

avius
A

picius
aus

dem
3.Jahr-

hundert
vor

C
hristus

erw
ähnt

und
w

urde
von

ihm
gern

in
So-

ßen
verw

endet.H
eute

findetK
ar-

dam
om

vorallem
in

W
eihnachts-

gebäck,aber
auch

in
W

ürstchen

oderC
urrypulvern

Verw
endung.

B
ei

schlechtem
A

tem
,

B
auch-

schm
erzen

oder
Verdauungsstö-

rungen
kann

m
an

die
Sam

en
auch

frisch
lutschen

oderkauen.

•
„A

phrodisische
P

lätzchen“
•

„A
phrodisische

P
lätzchen“

beinhalten
beispielsw

eise
A

nis
oder

Safran.A
nis

ist
allseits

be-
kanntund

beliebt.Er
w

irktnicht
nur

erfrischend
auf

A
tem

und
G

esicht,
w

ie
uns

Plinius
w

issen
lässt,sondern

w
urde

seitjeherals
A

phrodisiakum
zum

B
eispiel

in
H

ochzeitskuchen
oderin

herbst-
lich-w

interliche
anishaltige

G
e-

tränke
gegeben,

die
die

Frauen
den

M
ännern

aufdasFeld
brach-

ten
und

die
dem

K
indersegen

sehrförderlich
gew

esen
sein

sol-
len

...A
nis

darfim
W

eihnachts-
gebäck,

besonders
in

G
roßm

ut-
ters

Springerle,nichtfehlen
und

w
ird

von
G

roß
und

K
lein

geliebt.
D

ie
orangefarbigen

N
arben-

schenkeldes
Safrankrokus

gehö-
ren

zu
den

teuersten
G

ew
ürzen

der
W

elt.
D

as
W

ort
„Safra“

be-
deutetgelb.Safran

w
urde

in
der

A
ntike

w
egen

seiner
leuchten-

den
gelben

Farbe
der

Sonne
zu-

geordnet.
M

an
glaubte,

dass
er

kondensiertes
Sonnenlicht

ist,
das

beim
R

äuchern
freiw

ird.Er
stand

in
dem

R
uf,das

B
ew

usst-
sein

derM
enschen

erleuchten
zu

können.
In

R
om

w
ar

Safran
der

Venus
gew

eiht,
da

es
„venerische

G
e-

fühle“
und

R
eize

spenden
soll.

W
enn

sie
es

sich
leisten

konnten,
badeten

w
ohlhabende

D
am

en
gern

darin,
denn

Safran
m

acht
nicht

nur
den

K
uchen

gel,
son-

dern
auch

den
G

atten
...Im

M
it-

telalter
sollD

eutschland
H

aupt-
verbraucher

für
Safran

gew
esen

sein,selbst
im

Freiburger
R

aum
w

urde
er

lange
Z

eit
angebaut.

H
eute

istdasnichtm
ehrderFall,

aberim
benachbarten

Elsassund
im

O
berw

allis
(C

H
)

gibt
es

im
-

m
er

noch
einige

w
enige

Safran-
A

nbauer.

M
itD

üften
die

Erinnerung
pflegen

V
ielleicht

betrachten
Sie

die
W

eihnachtsbäckereinach
diesen

A
nregungen

m
itanderen

A
ugen,

in
jedem

Fallsorgen
G

ew
ürze

da-
für,

dass
w

ir
sinnliches

Erleben
m

itR
itualen

und
besonderen

Er-
lebnissen

verknüpfen,so
dassal-

lein
schon

bei
einem

bestim
m

-
ten

G
eruch

Erinnerungen
und

Stim
m

ungen
in

uns
auftauchen.

N
utzen

Sie
doch

einm
alunser

D
uftgedächtnis

und
lassen

Sie
Ihre

Lieben
an

verschiedenen
G

ew
ürzen

schnuppern
–

natür-
lich

m
it

verbundenen
A

ugen.
Lassen

Sie
sich

erzählen,w
elche

B
ilder

und
Verknüpfungen

zum
Vorschein

kom
m

en.U
nd

als
B

e-
lohnung?

Safran
oderVanille!
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W
äh

ren
d

G
um

m
ibäum

e,
zu

den
en

auch
die

B
irken

feige
(Ficus

ben
jam

in
i)

zäh
lt,

über
Som

m
er

reich
lich

W
asser

brauch
en

,
befin

den
sich

die
P

flan
zen

jetzt
in

der
W

in
ter-

pause
un

d
ben

ötigen
n

urn
och

w
en

ig
Feuchtigkeit.

D
er

Stan
dort

sollte
im

m
er

luftig
un

d
h

ellsein
,sich

abern
ichtin

der
direkten

P
rallson

n
e

befin
-

den
;zudem

istes
sin

nvoll,ih
n

gan
zjäh

rig
beizubehalten

.
W

äh
ren

d
des

W
in

ters
sollten

die
R

aum
tem

peraturen
15°

C
elsius

n
icht

übersch
reiten

.
D

a
dies

in
zen

tralgeh
eizten

R
äum

en
kaum

ein
gehalten

w
erden

kan
n

,
ist

oft
ein

ver-
m

eh
rter

B
lattfall

die
Folge.

W
äh

ren
d

der
augen

blickli-
ch

en
R

uh
ephase

w
ird

n
ur

w
e-

n
ig

gegossen
,zum

aldie
G

um
-

m
ibäum

e
in

küh
len

R
äum

en

über
W

in
ter

auch
n

ur
w

en
ig

W
asser

ben
ötigen

.
D

a
die

W
urzeln

seh
r

sauerstoffbe-
dürftig

sin
d,

gibt
m

an
n

ur
so

viel
W

asser,
dass

der
B

allen
n

icht
austrockn

et.
E

in
Z

uviel
an

Flüssigkeit
brin

gt
alljäh

r-
lich

im
W

in
ter

vielen
G

um
m

i-
bäum

en
Siechtum

un
d

A
b-

sterben
.

E
in

häufig
zu

be-
obachten

des
G

elb-un
d

später
Schw

arzw
erden

der
un

teren
B

lätterdeutetaufP
roblem

e
im

W
urzelballen

h
in

.
K

üh
lt

die
Erde

auf
Tem

peraturen
un

ter
15

°C
aus,da

z.B
.der

Topfauf
ein

er
kalten

Stein
ban

k
steht,

füh
rt

dies
zu

Versorgun
gs-

problem
en

der
P

flan
ze;

die
B

lätter
verdun

sten
n

orm
al,

aber
die

W
urzeln

kön
n

en
kei-

n
en

N
ach

schub
an

W
asserlie-

fern
,da

ih
re

Tätigkeitbein
ied-

rigen
Tem

peraturen
stark

ein
-

gesch
rän

kt
ist.

M
eist

w
ird

dan
n

n
och

m
eh

rW
assergege-

ben
;B

oden
n

ässe
un

d
W

urzel-
fäule

sin
d

die
Folge.

N
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W
ürzige
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G
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m
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e
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